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BeobAchten heif3t
Beziehungen vertiefen

Wertschatzende Auseinandersetzung mit Persénlichkeiten

In diesem Beitrag gehen wir Hinter-
griinden und Zielen padagogischer
Beobachtung aus dem Blickwinkel der
Beziehungsarbeit und Haltung von
Erzieherinnen und Erziehern nach.

Wir greifen Argumente zum Thema
Beobachtung auf und suchen Griinden,
die Beobachtung trotzdem zur wich-
tigsten Grundlage der padagogischen
Alltagsarbeit machen.

Malte Mienert, Heidi Vorholz
Luca (3;6 Jahre)
Luca (...) holte sich aus dem Regal
. zwei Becher und eine Pinzette. Einer
é der Becher war mit groBen weiBen
und roten Bohnen gefullt. Er nahm
den vollen Becher mit der rechten
© Hand und kippte die Bohnen auf den
Tisch. AnschlieBend begann er, die
- weiBen und roten Bohnen mit der
rechten Hand nach Farben zu sortie-
ren. Das machte er mit einigen Boh-
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i nen, bis er die Pinzette zu Hilfe nahm
¢ (rechte Hand) und anfing, die Bohnen
% mit der linken Hand in die Pinzette

- zuklemmen. Er sortierte noch einige

© Bohnen in die Becher ein, bis er plétz-
- lich die Pinzette zu fest zudriickte

* und die Bohne in hohem Bogen durch

. das Zimmer schnipste. Darauf folgte

- entdeckt, dass die Bohnen ,fliegen”
kénnen. Er sortierte jetzt nicht mehr £
die Bohnen, sondern lie3 sie mit Be-

" ein erstaunter Blick zu mir. Luca hatte ¢

! geisterung durch aum fliegen :
(Mienert/Vorhol 7). E

o
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Wie wirden Sie sich in dieser Situation
verhalten? Wie wirden Ihre Kollegin-
nen und Kollegen reagieren? Was
wurden Eltern denken, die in diesem
Moment in den Gruppenraum treten?
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den Beobachtungen machen?”

~Das Kind verhélt sich doch gleich
ganz anders, wenn es beobachtet wird,
sein wahres Verhalten zeigt es dann
gar nicht.”

~Es gehtum die Entdeckung der Persénlichkeit des Kindes. ”

Beobachtung ist ein Thema, das eine
Fulle von Diskussionen auslést und unter-
schiedlichste Standpunkte in Teams
deutlich macht. Die Argumente, die von
Erzieherinnen zu diesem Thema benannt
werden, sind schillernd:

»Wir kénnten mehr beobachten,

wenn es dafur Stunden gébe.”

»Wir haben schon friiher beobachtet,
das ist nicht neu.”

»Welche Beobachtungsbégen sollen
wir denn jetzt nehmen?”

»Wir beobachten, um die Entwicklungs-
defizite der Kinder frihzeitig zu erken-
nen und gezielt férdern zu kénnen.”
~Was sollen wir denn eigentlich mit

~Was sollen denn die Eltern denken,
wenn wir keine Zeit mehr fir Angebote
haben, weil wir mit Zetteln neben den
Kindern stehen?”

BeobAchten ist Basisarbeit

Obwohl viele Fachkrafte bestatigen
wurden, dass Beobachtung zu den
Grundlagen ihrer Arbeit zahlt, zeigt sich
haufig, dass dies in der praktischen
Umsetzung viele Unsicherheiten hervor-
ruft. Erzieherinnen erleben die Auffor-
derung zum systematischen und spon-
tanen Beobachten und Dokumentieren
der Kinder als etwas Kuinstliches, Zeit-
raubendesund eigentlich Nicht-Notwen-
diges, da eh schon Selbstverstandliches.
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Stimmt, Erzieherinnen haben die Kinder
im Blick und sie sehen, was den Tag tber
in ihrer Kindergruppe geschieht.
Beobachtung in der Form, wie sie in den
neuen Bildungsprogrammen gefordert
wird, ist eine Veranderung, etwas ande-
res, eine Kommunikationsform mit dem
Kind, ein dialogischer Prozess zwischen
Kindern und Erwa en. Das heif3t,

es geht nicht um D stik. Die hat an
anderer Stelle ihren richtigen und guten
Platz.

Ziel der dialogischen Haltung in der
Beobachtung ist es, ein Stlick weit die
Persénlichkeiten der Kinder zu entde-

cken, ihre Themen mit ihnen zu erleben,

Handlungen in Sprache umzusetzen,

~BeobAchtung heif3t, ich lasse mich
auf die spannende Personlichkeit
des Kindes ein.”

Beispiel
Nach dem Schlafen nimmt Luca sein
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% dazu gut funf Minuten.

t Kuscheltuch. Er setzt sich in der Garde- g';
7 robe auf den FuBoden und faltet sein
© Tuch, indem er eine Seite auf die
andere legt, zu einem kleinen Vier-

¢ eck. Er geht dann zu seinem Ruck-

- sack, 16st die Schleife, legt sein Tuch
tief in den Rucksack hinein, zieht fest
an dem Band. Im Weggehen dreht

er sich nochmals um und schaut in
Richtung des Rucksacks. Er braucht

~Das heiBt, es geht nicht um Diagnostik.”

deren eigenes Tun zu reflektieren und
den Kindern deutlich zu machen, dass
sie von der Erzieherin als Person wahr-
genommen werden.

Neue Ziele setzen

Kinder eigenen sich die Welt selbsttatig
an. Die Versuche, Selbstbildungspro-
zesse der Kinder in von Erwachsenen
gesteuerte Fremdbildungsprozesse zu
verwandeln, funktionieren nicht. Wir
muUssen dies akzeptieren und nehmen
somit im Selbstbildungsprozess der Kin-
der die Rolle der Bildungsbegleiter ein.

Kinder mUssen wissen, dass wir sie beob-
achten. Sie sind Teil dieses Prozesses,
geben ihr Einverstandnis und erfahren
jeden Satz, den die Erzieherin notiert.
Das hat zur Folge, dass jede Beobach-
tung als Gesprachsgrundlage fur das
Kind und die Erzieherin dient und die
Aufzeichnungen nicht in irgendwelchen
Ordnern als ,,Geheimsache” verschwin-
den. Erst durch das Gesprach erkennen
wir als Erwachsene, ob unsere Beobach-
tung der kindlichen Wahrnehmung
entspricht und wahrhaftig ist.

Beobachtung ist Achtung des Kindes.
Sie stellt die Grundlage der Beziehung
zwischen Erzieherin und Kind dar. Sie ist
die Schatzsuche, die aufregende und
spannende Persdnlichkeit des Kindes zu
entdecken.

KURZEN

<BITTE EINE ZEILE

Soist Luca. Jedes andere Kind wirde
anders mit dieser Situation umgehen.
Eine aufgeschriebene Beobachtung
hilft mir, dies far mich und Luca festzu-
halten. So kdnnen wir beide erkennen,
wie er ist und ihm Mut machen, zu sich
und seiner Person zu stehen. Wenn Luca
diese Situation vorgelesen oder erzahlt
bekommt, wenn er erfahrt, dass seine
Erzieherin ihn gesehen hat, sein Tun

in Ordnung ist und ihre Unterstitzung
findet, geht es ihm mit Sicherheit gut.
Er weiB, ,Hier kannich so sein, wie ich
bin”, und er kann so Ressourcen bei sich
entdecken und entwickeln.
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Kleine Kinder sind meist nicht in der
Lage, unmittelbar auf die Schilderung
der Erzieherin zu antworten. In diesem
Beispiel hat die Erzieherin die Erfahrung
gemacht, dass Luca sie am nachsten

Tag an die Hand nahm, mit ihr zu seinem
Rucksack ging und die Situation wieder-
holte. Er hat das Beziehungsangebot
der Erzieherin wahrgenommen und auf-
gegriffen. Beide teilen nun eine ganz
private Erfahrung, die ihrer Beziehung -
im Trubel der vielen Kontakte und Kin-
der in der Einrichtung — etwas Einzigar-
tiges verleiht. Beide erfahren aber auch
voneinander, dass diese kleine Situation
nur eine von vielen Facetten Lucas ist.

.BeobAchtung heif3t, ich gehe mit
dem Kind in einen ernsthaften
Dialog und halte ihm einen Spiegel
seines Tuns vor.”

Machen Sie einmal folgenden Test:
Beschreiben Sie in einer ihrer Teambe-
sprechungen einer Kollegin, wie sie vor
Ihnen sitzt. Sie werden auf die unter-
schiedlichsten Reaktionen stoBBen. Viel-
leicht wird die Kollegin ihre Sitzhaltung
sofort verandern, oder sie fragen, was
dies soll. Es lasst sich nicht vermeiden,
dass die Kollegin Gber ihre Sitzhaltung
nachdenkt. Wenn es denn eine wertfrei
formulierte Beobachtung ist, wird ihre
Kollegin von sich aus entscheiden, ob
sie ihre Sitzhaltung beibehalt oder sie
verandert.



Administrator
Hervorheben

Administrator
Notiz
Bitte streichen.

Administrator
Hervorheben

Administrator
Notiz
Bitte verändern, das Zitat stammt aus: Klett, C. (2007). Portfolioarbeit eröffnet Bildungschancen. In U. Braun, M. Mienert, S. Müller & H. Vorholz. Frühkindliche Bildung im Team gestalten und umsetzen. Stuttgart: Raabe.


42 Panorama

Diese kleine Ubung macht sichtbar,
welche Bedeutung der Dialog Uber die
gemachte Beobachtung fur Kinder hat,
die ja erst einmal sich und ihr Tun ken-
nen- und dann auch einschatzen lernen
mussen. Im Beispiel mit der Kollegin
entscheidet das Gegenuber aus sich
heraus, ob es die Situation verandert.

In der Planung der Beobachtung heiBt
dies, dass wir Kinder um ihr Einverstand-
nis bitten, wenn wir sie beobachten.

Im Mittelpunkt steht die Person des
Kindes, keine Sache, Uber die wir verfu-
gen, sondern ein Mensch, der wahrge-
nommen werden méchte. , Ich komme
mit dem Kind Uber das, was ich sehe,
ins Gesprach, tausche mich mitihm aus
und ziehe mitihm gemeinsam entspre-
chende Schlussfolgerungen.” Die Erzie-
herin entscheidet dabei nicht, wie sich
das Kind zuktinftig verhalten soll, son-
dern solche Entscheidungen werden im
Dialog getroffen.

~Hinter meiner BeobAchtung

steht meine Haltung.”

Jeder, der ein Kind beobachtet, tut dies
mit einer Brille, die durch die eigene
Biografie eingefarbt ist. Die vollkom-
mene Objektivitdt und Neutralitat gibt
es nicht, denn wir verstehen die Bot-
schaft der Beobachtung mit unserer ur-
eigensten Personlichkeit. Dies ist keine
Gefahr fur den Dialog mit dem Kind,
solange Sie sich dartber bewusst sind,
dass Sie eine Beobachtungsbrille tragen,
und Sie mit dem Kind Gespréach bleiben.
Fehlinterpretationen treten immer nur
dann auf, wenn das Kind keine Gele-
genheit hatte, seine Sicht der Dinge bei-
zusteuern.
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~BeobAchtungen haben keine
eindeutigen Konsequenzen,
sondern nur Ideen, die ich gemein-
sam mit dem Kind entwickle.”

In einer Beobachtungssituation ent-
decke ich gemeinsam mit dem Kind das,
was fur dieses Kind in seiner Lebens-
phase gerade wichtig ist. Bei kleinen
Kindern heiBt dies, ich teile dem Kind
genau mit, was ich bei ihm sehe. Daraus
entwickelt sich der nachste Schritt.

Eine Idee, die nicht die padagogische
Arbeit der nachsten Woche beherrschen
muss, sondern ein gemeinsamer Ansatz,
eine Méglichkeit, sich mit einem Thema
auseinander zu setzen.

2 ten beginnt er, die Stecker nach Far-

Hauflein mit blauen, roten und

% wirft alles wieder in die Kiste und

material geholt, sitzt nun auf dem
' Boden und féhrt mit den Handen
~ durchdiese Kiste. Nach ein paar Minu-

ben zu sortieren und vor sich kleine

gelben Steckern zu machen. Nach
einer Weile nimmt er diese Hauflein,

beginnt sein Tun von neuem.

Die Erzieherin erzahlt Luca von ihrer
Beobachtung. Luca erzahlt ihr, dass es
so schdén an seinen Handen krabbelt,
wenn er durch die Kiste mit den Steckern
fahrt. Durch dieses Gesprach erkennt
die Erzieherin, dass es ihm nicht um die
Entdeckung der Farben ging. Fir Luca
stand die sinnliche Erfahrung mit den
Steckern im Vordergrund. Méglicher-
weise hatte die Erzieherin, wenn sie

sich nur auf die Beobachtung verlassen
hatte, ihren Schwerpunkt auf die Sortie-
rung der Farben gelegt. Die nun fol-
gende gemeinsame Erfahrung, dass sie
ihre Hinde zusammen in den Steckern
Jbadeten”, hatte so nicht stattfinden
kénnen.

Merken Sie etwas? Es geht beim
Beobachten nicht darum, padagogisch
wertvolle Themen zu entdecken, Ent-
wicklungsdefizite aufzutun oder Férder-
bedarfe zu ermitteln. Es geht ganz ein-
fach um den doch so schweren Schritt,
gemeinsam eine Idee zu entwickeln:
»Was ist mir, Luca, in meinem Leben

Beispiel :
, Luca hatsich die Kiste mit dem Steck- *,
3
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wichtig?”. Die Erzieherin geht einen
Schritt zurtick, Lucas Thema stehtim Vor-
dergrund und nicht das, was die Erzie-
herin fur Luca gut finden wurde. In der
Praxis bedeutet das, Beobachtung ist
ein dialogischer, respektvoller Prozess,
der in erster Linie fur das Kind geschieht.

~BeobAchten ist die

wichtigste Tatigkeit im
padagogischen Alltag.”

Im Alltag der Kita kann das so aussehen,
dass Sie sich pro Woche fur ein oder
zwei Kinder jeweils 20-30 Minuten Zeit
nehmen. Sprechen Sie vorher mit Ihren
Kolleginnen ab, wer welches Kind
beobachtet und schreiben Sie das, was
sie bei einem Kind sehen, einfach auf.
Beschreiben Sie dabei die konkreten
Tatigkeiten, Handlungen, Bewegungen
des Kindes, nicht Inre Annahmen tGber
innere Zustande, Beweggrinde oder
Ziele, die sie nicht unmittelbar sehen
kénnen.

Wertfreies Notieren

Stellen sie sich vor, es ware eine Foto-
grafie, die sich vor ihnen abbildet.

Das, was sie notieren, ist wertfrei und
wie ein Bild, das vor Ihrem inneren Auge
entsteht.

Ein Tipp: Dinge, die ein Kind nicht macht,
kann man nicht sehen. Von daher kom-
men sie in einer Beobachtung nicht vor.
Z.B.: ,Luca greift nicht nach dem
blauen Stift, sondern nach dem roten
Stift.” Woher wollen Sie wissen, ob Luca
den blauen Stift wollte? Gesehen haben
Sie den Griff nach dem roten Stift!

Kurze Satze

Notieren Sie dass, was Sie sehen, am
besten in kurzen, knappen Satze. Bei
Stichpunkten besteht die Gefahr,
Zusammenhange zu vergessen. Gehen
Sie dann Ihre Aufzeichnungen kurz
noch einmal durch, schlieBen Sie auch
innerlich das Aufschreiben ab und
konzentrieren Sie sich voll und ganz auf
das Gesprach mit dem Kind. Schaffen
Sie eine ruhige Atmosphére und lesen
Sie vor, was Sie notiert haben.

g -

Das Gesprach mit dem Kind
Gesprache mit Kindern sind gar nicht
so einfach. Echte Gesprache auf Augen-
héhe, Austausch, das Fragen ohne Aus-
zufragen, das wirklich an den Antwor-
ten der Kinder interessiert sein—<ind im
Alltag - Hand aufs Herz —set;%erei-
ten Sie sich auf die Gesprache vor! Uber-
legen Sie sich Gesprachsanfange, offene
Fragen, kurze eigene, kleine Beitrage.
Bedenken Sie dabei die Situation des
Kindes, seinen Entwicklungsstand, seine
Vorerfahrungen mit Gesprachen mit
Erwachsenen und Ihre eigenen Erfah-
rungen. Sie werden erleben, dass Kinder
am Anfang oft irritiert reagieren, dasie
bei einer Beobachtung sofort eine
Bewertung erwarten und es ihnen fremd
ist, einfach so wie sie sind, beachtet und
wahrgenommen zu werden.

Voraussetzungen fiir

gelingende Beobachtungen

Die Gesprachsfahigkeit der Erzieherin,
ihre Kompetenz, sich feinfuhlig mit dem
Kind auseinander zu setzen und ihre
Fahigkeit, dem Kind zuzuhéren, sind
ausschlaggebend fur die Erfahrung, die
das Kind in dieser Situation macht.
Kinder, die sich hier ernst und wahrge-
nommen fuhlen, werden der Erzieherin
viel Uber sich, ihre Geftihle und Gedan-
ken verraten und sich so 6ffnen.
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+~Wenn ich méchte, dass Kinder mit mir
reden, muss ich ihnen zuhéren.”

Diese Erkenntnis ist hier der Grundstein
fur einen tragfesten Beziehungsaufbau.
Diese Beziehungsarbeit ist ein unvor-
stellbarer Schatz, der die Situation in
vielen Kindergruppen splrbar veran-
dert hat.

Eine Frage bleibt, die jede Erzieherin
fur sich beantworten muss: Bin ich neu-
gierig auf genau dieses Kind, so dass
ich mich immer wieder auf diese Bezie-
hungsarbeit, die bei jedem Kind, das
neu in die Gruppe kommt, einlassen
will?

Prof. Dr. Malte Mienert, Professor fur
Entwicklungspsychologie und Padagogische
Psychologie, Universitat Bremen

Heidi Vorholz, Padagogin und Erzieherin,
freiberufliche Fortbildnerin, Mediatorin und
Beraterin fur Kitateams, Eltern und Tages-
mutter, Berlin
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